
 

Das Buch «Elemente einer baukulturellen Allgemeinbildung» soll 
sowohl Lehrpersonen als auch Laien eine Orientierung ermögli-
chen. Im Mittelpunkt steht die grundlegende Frage: Was sollten 
mündige Bürgerinnen und Bürger über Baukultur wissen? Die 
Publikation fächert die zahlreichen Elemente einer baukulturellen 
Allgemeinbildung auf. Dazu zählen verschiedene Disziplinen der 
Baukultur"–"von"Raumplanung,"Projektentwicklung,"Konstruktion 
und digitalem Bauen über Gebäudetechnik, Denkmalpflege und 
Architektur bis hin zu Verkehr, Landschaft und Städtebau. Weitere 
Beiträge über Baukultur, Bildung und Soziologie reflektieren, was 
einer baukulturellen Allgemeinbildung implizit ist oder sein könnte.

«Als wohnendes Wesen ist der Mensch auf eine wie auch immer ge-
baute Umwelt angewiesen. Daher darf man behaupten, der Mensch sei 
ein ‹baukulturelles Wesen›. […] er kann sich zur Baukultur verhalten: 
Sie prägt ihn in jedem Fall, ob er sich aber dazu auf mehr oder weniger 
reflexive Weise verhält und verhalten kann, ist eine Frage seiner   
baukulturellen Bildung.» Roland Reichenbach

«In der Wahrnehmung ist die zugrunde gelegte Masseinheit der eigene 
Körper: die Schrittlänge, die Augenhöhe, die Höhe und Spannweite 
der Arme. Alle diese Masse fungieren als Bezugsgrösse, wenn wir einen 
Raum durchschreiten und wahrnehmen.» Elli Mosayebi

«Fürsorge als eine Tätigkeit zur Erhaltung und Weiterentwicklung  
unserer gebauten Umwelt, um in ihr so gut wie möglich leben zu können, 
meint, dass wir die Bedeutung der Qualitäten unserer Umwelt ernst 
nehmen und sie mit sorgender Zuwendung bedenken. Ästhetische  
Fürsorge wiederum meint, dass diese Zuwendung eine sinnliche ist, 
eine Zuwendung, die von unserer Wahrnehmung ausgeht.» Anne Brandl

«Den Kindern sollten auch jene früheren Erfahrungen vermittelt  
werden, die in der Kunst, in der Literatur, in der historischen Stadt und 
ihrer Architektur aufbewahrt sind. Es gilt, zuerst die Grundlagen  
zu schaffen, auf denen sich Fantasie und Kreativität entfalten können.» 
Ákos Moravánszky

Archijeunes wurde 2008 unter dem Namen Spacespot gegründet  
und verfolgt das Ziel, die baukulturelle Bildung im schweizerischen 
Bildungscurriculum zu verankern und Akteurinnen und Akteure  
der baukulturellen Bildung zu vernetzen. Der Verein will insbesondere  
Kinder und Jugendliche für die gestaltete Umwelt als Lebensraum  
sensibilisieren und sie befähigen, konkrete Qualitäten für ihren Lebens-
raum einzufordern.

Obwohl die gebaute Umwelt für die Gesellschaft anerkanntermassen 
von grosser Relevanz ist, wird dieses Thema an schweizerischen  
Schulen kaum behandelt. Es fehlt inner- und ausserschulisch an Lern-
angeboten. Dieses Manko betrifft nicht nur Schülerinnen und 
Schüler, sondern ebenso deren Lehrpersonen. Unter diesen Umständen 
kann die gesellschaftliche Verantwortung für Baukultur und damit  
für die gebaute Umwelt kaum wahrgenommen werden. Baukultur ent-
steht in einer komplexen Interaktion von Akteurinnen und Akteuren 
und erfordert die kompetente Teilhabe aller Beteiligten. Wer Baukultur 
aktiv mitgestalten möchte und muss, braucht dafür Grundlagen: 
Gemeinsames Wissen, eine differenzierte Sprache und geklärte Begriffe. 
Archijeunes verfolgt das Ziel, das Bewusstsein für die Qualität  
unserer Lebensräume langfristig in der Bevölkerung zu verankern. 

Mit der Plattform www.archijeunes.ch will Archijeunes Lehrkräfte  
im Klassenzimmer unterstützen und orientiert in einem monatlich  
erscheinenden Newsletter über aktuelle Angebote mit Bezug zur  
baukulturellen Bildung. 

Der Verein Archijeunes ist steuerbefreit und als gemeinnützig aner-
kannt. Als Trägerorganisationen finanzieren zurzeit BSA und SIA  
die Aktivitäten, ergänzt durch Beiträge und Projektspenden privater 
Gönner und Gönnerinnen sowie von Stiftungen. 

Baukultur – Ákos Moravánszky, Bildung – Roland Reichenbach, Architekturgeschichte – Martin Tschanz, Soziologie – Martina Löw, 
Raumplanung – Anne Brandl, Projektentwicklung – Niklas Naehrig, Konstruktion – Joseph Schwartz, Digitales Bauen – Benjamin Dillenburger, 
Gebäude und Technik – Markus Koschenz, Denkmalpflege – Gabi Dolff-Bonekämper, Architektur – Elli Mosayebi,  
Architekturtheorie – Laurent Stalder, Verkehr – Heiner Monheim, Energie und Umwelt – Kristina Orehounig, Landschaft – Claudia Moll, 
Städtebau – Vittorio Magnago Lampugnani
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«Der Mensch ist ein ‹baukulturelles› Wesen», so Roland Reichenbach 
in seinem Essay «Baukulturelle Allgemeinbildung – eine bildungs-
theoretische Annäherung», und er begründet dies mit der Feststellung, 
dass der Mensch auf elementare Weise auf Baukultur angewiesen sei. 
«[…] er kann sich zur Baukultur verhalten: Sie prägt ihn in jedem  
Fall, ob er sich dazu auf mehr oder weniger reflexive Weise verhält und 
verhalten kann, ist eine Frage seiner baukulturellen Bildung» – und  
um diese Bildung geht es in dem hier vorliegenden Buch, genauer: um 
die Grundlage einer baukulturellen Allgemeinbildung. 

Um die baukulturelle Bildung in unserer Gesellschaft steht es nicht  
besonders gut. Das ist umso bedauerlicher, als die Anfang 2018  
verabschiedete Erklärung von Davos der Kulturministerinnen und  
Kulturminister Europas die zentrale Rolle der Baukultur für die 
 Qualität unseres Lebensraums hervorhebt: Sie sei ausschlaggebend für 
die soziale Interaktion und den Zusammenhalt, für die Kreativität 
und die Identifikation mit dem Ort. Die von Archijeunes im Februar  
2019 publizierte Studie «Baukulturelle Bildung an Schweizer Schulen.  
Analyse von Bestand und Bedarf» bestätigt zwar, dass baukulturelle 
Bildung an den Schulen stattfindet, allerdings nur punktuell. Ein  
zirkulärer Wissensaufbau und eine systematische Auseinandersetzung 
mit Baukultur ist heute an Schweizer Schulen nicht gegeben. Ausser-
dem ist die Umsetzung baukultureller Themen stark vom Interesse  
und Hintergrundwissen der Lehrpersonen abhängig. Die Analyse zeigt 
auch, dass baukulturelle Bildung als Querschnittsthema unter dem 
Dach des Bereichs «Bildung für nachhaltige Entwicklung BNE»  
im Lehrplan verankert werden könnte. Dazu ist aber eine Systematisie-
rung des Wissens im Bereich der baukulturellen Bildung dringend  
notwendig, denn wenn Begriffe und Inhalte nicht geklärt sind, ist eine 
nachvollziehbare pädagogische Vermittlung nahezu unmöglich. Des-
wegen fordert Archijeunes eine fächerübergreifende Grundlagenfor-
schung zur baukulturellen Bildung. Sie soll die Möglichkeit dafür 
schaffen, dass sich sowohl eine Fachwissenschaft als auch eine Fachdi-
daktik entwickeln können. Die private Initiative von Archijeunes und 
vielen anderen Institutionen und Personen im In- und Ausland kann  
die gesellschaftliche Verantwortung aber nicht ersetzen. Es braucht die 
staatlichen und politischen Institutionen mit ihren Ressourcen, um eine 
breite und nachhaltige Wirkung zu erreichen. Und es braucht Uni- 
versitäten und Hochschulen, welche die Grundlagenforschung betreiben. 

Vorwort



6 7Vorwort

Das Buch Elemente einer baukulturellen Allgemeinbildung soll Auf- 
forderung sein, das Thema der baukulturellen Bildung endlich systema-
tisch anzugehen. Als Grundlagenwerk richtet es sich an ein breites  
Publikum. Es soll Lehrpersonen der Volksschule, aber auch der pädago-
gischen Hochschulen und Kunsthochschulen an das Thema heran-
führen. Es soll Politikerinnen und Laien erlauben, sich im weitläufigen 
Feld der Baukultur zu orientieren. Es soll letztlich auch die Diskussion 
um die Frage beflügeln, was baukulturelle Bildung in Zukunft sein 
könnte. Einen Hinweis darauf bietet schon das Inhaltsverzeichnis. Bei-
träge zu den Themen Architekturgeschichte und Theorie, Raum-  
und Verkehrsplanung, Städtebau, Projektentwicklung, Architektur und 
Landschaftsarchitektur, Denkmalpflege und Soziologie bis hin zu 
Tragwerkslehre, Energie-, Umwelt- und Gebäudetechnik und digitaler 
Bauproduktion stecken das weite Feld der Baukultur ab.

Was aber ist Baukultur? Und wie kann sie gelehrt werden? Diese Fragen 
können selbstverständlich nicht mit einer reinen Erörterung von  
baukulturellen Disziplinen geklärt werden. In seinem oben bereits er-
wähnten Beitrag meint Roland Reichenbach: «Es wird bei der bau-
kulturellen Allgemeinbildung um (1) Aneignung von Wissen, (2) 
Verfeinerung der Wahrnehmung und (3) Entwicklung von Urteilskom-
petenzen hinsichtlich lebensraumprägender Artefakte gehen», und  
er stellt fest: «Bildung ist immer und nur Selbstbildung», das heisst 
die Bildung des Selbst. Somit kann baukulturelle Bildung auch  
nichts anderes sein als ein «Sich-zu-seinen-Lebensverhältnissen-in-
ein-Ver hältnis-Setzen».

Ákos Moravánszky beschreibt Baukultur als Prozess, in dem alle Be-
wohner und Nutzerinnen der Stadt an den Wünschen und Visionen teil-
haben, die den Raum der Zukunft gestalten. Zu diesem Prozess  
gehöre, so der Architekturtheoretiker, die Zulassung und offene Aus-
tragung von Konflikten. In seinem Beitrag «Wege zur Baukultur» 
meint er weiter: «Es reicht nicht, die Stadt zum ‹Lernatelier› zu erklären. 
Man muss auch zeigen, wie die Stadt gelesen werden kann». Neben den 
eigenen Erfahrungen müssen «Kindern […] auch jene früheren Er- 
fahrungen vermittelt werden, die in der Kunst, in der Literatur, in der 
historischen Stadt und ihrer Architektur aufbewahrt sind. Es gilt,  
zuerst die Grundlagen zu schaffen, auf denen sich Fantasien und Krea-
tivität entfalten können.» Mit diesem Buch will Archijeunes einen Bei -
trag leisten zu den oben erwähnten Grundlagen baukultureller Bildung. 

Im Namen von Archijeunes bedanke ich mich herzlich bei all jenen,  
die zu diesem Buch beigetragen haben: Bei der ETH Zürich als Gast- 
geberin des Kolloquiums gleichen Namens, welches im November  
2019 stattfand, bei den Institutionen, Firmen und Einzelpersonen, die  
das Buchprojekt finanziell unterstützt haben, insbesondere beim 
Bundesamt für Kultur BAK, der Stadt und dem Kanton Zürich, bei 
den Berufsverbänden BSA, SIA und BSLA, bei der Göhner Stiftung, der 
Albert Lück-Stiftung, bei der ABZ Baugenossenschaft, der Firma  
Senn und der Firma Halter. Dank gebührt auch allen Autorinnen und 
Autoren, die sich auf unser Buchprojekt eingelassen und einen  
engagierten Beitrag zum Thema «baukulturelle Allgemeinbildung» ge-
schrieben haben, Sebastian Stadler für die Bildessays, Karin Salm  
für die Leads zu den Beiträgen sowie Samuel Bänziger, Rosario Florio 
und Larissa Kasper für die attraktive Gestaltung und dem Verlag  
Park Books für das grosse Vertrauen in unser Buchprojekt. Ein ganz 
besonderer Dank geht an die Begleitgruppe sowie an Evelyn  
Enzmann, Sibylle Grosjean, Sabrina Zimmermann und natürlich an die 
Geschäftsführerin von Archijeunes, Dr. Kathrin Siebert. Kathrin  
Siebert war verantwortlich für das Konzept und die Redaktion des  
Buches, sie hat dieses einmalige Buch zusammen mit den Autoren und 
Autorinnen in unzähligen Stunden erarbeitet.
 
Basel, im November 2020
Thomas Schregenberger, Präsident Archijeunes

Vorwort
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